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U n s i n n aus L a u s a n n e 
Das B u n d e s g e r i c h t sagt, die Herausgabe v o n U B S - K u n d e n d a t e n 
sei rechtens gewesen. E i n m o n u m e n t a l e r F e h l e n t s c h e i d . 
Von Hans Geiger 

I m T a k t i k u n t e r r i c h t i n der Offiziersschule 
lernte man, das Wichtigste bei einem Entschluss 
sei die A n t w o r t auf die Frage: «De quoi s'agit-
il.'» W o r u m geht es eigentlich? Die Mehrzahl 
der Richter der I I . öffentlich-rechtlichen Ab­
t e i l u n g des Bundesgerichtes hat die Takt ik­
stunde offensichtlich geschwänzt. Die Richter 
wussten bei der Urte i lsberatung u n d b e i m 
Entscheid am 15. J u l i 2011 offensichtlich nicht , 
w o r u m es be im Beschluss der F i n m a v o m 
18. Februar 2009 zur Herausgabe von 255 K u n ­
dendaten der UBS ans amerikanische Justiz­
departement g i n g . I n der Pressemittei lung 
schreibt das Bundesgericht, dass die F i n m a 
davon ausgehen durf te , «dass ohne Fieraus-
gabe dieser Daten das [amerikanische] Justiz­
departement Anklage gegen die UBS erheben 
würde, was mutmassl ich den Untergang der 
Bank u n d i n der Folge gravierende volkswirt­
schaftliche Konsequenzen für die Schweiz be­
deutet hätte». 

Das ist U n s i n n . D a r u m g i n g es Anfang 2009 
überhaupt nicht . Es g i n g n u r d a r u m , wer eine 
Anklageerhebung verhindern sollte. Oder wie 
die Amerikaner plakativ sagen: «It is about 
saving your ass.» Es g i n g d a r u m , den Arsch der 
Verwaltungsräte der UBS zu retten. E r i n n e r n 
w i r uns: Die UBS hatte i n Amerika amerikani­
sches Recht verletzt u n d dies eingestanden. 
Die Amerikaner verlangten daraufhin von der 
Bank die Auslieferung der Informat ionen über 
255 mutmassliche amerikanische Steuersünder. 
Hätte die UBS diese I n f o r m a t i o n e n geliefert, 
hätte das Justizdepartement keine Anklage er­
hoben, u n d die Grossbank wäre sicher nicht 
untergegangen. Die Verantwortl ichen bei der 
UBS hätten dabei allerdings gegen das schwei­
zerische Bankgeheimnis verstossen u n d wären 
schlimmstenfalls bestraft worden. Die gesetz­
liche Maximalstrafe b e t r u g damals sechs 
Monate Gefängnis. Das wussten auch die Ver­
antwort l ichen. Der Verwaltungsratspräsident 
Peter Kurer und der CEO Marcel Rohner kamen 
damals z u m Schluss, dass es i m Interesse der 
Sache das Beste wäre, wenn sie gemeinsam die 
Daten den amerikanischen Behörden über­
gäben. Sie nahmen das Risiko auf sich, wegen 
Verletzung des Bankgeheimnisses i n der 
Schweiz angeklagt z u werden. 

U n d weshalb ist das nicht geschehen, wes­
halb «musste» die Finma u n d damit der Rechts­
staat Schweiz einen Rechtsbruch begehen u n d 
die Kastanien für die UBS aus dem Feuer holen.' 
Der Tages-Anzeiger mutmasste am 21. Juni 2010, 
der Verwaltungsrat der UBS habe die Zust im-

Wontm geht es? Bundesgericht i n Lausanne. 

m u n g z u m vorgeschlagenen Befreiungsschlag 
d a r u m verweigert, wei l er m i t seiner Zust im­
m u n g mitverantwort l ich für die Verletzung des 
Bankgeheimnisses hätte werden können. Nach 
Gesetz ist der Verwaltungsrat verantwortl ich 
für Oberleitung, Aufsicht u n d Kontrol le über 
die Bank. Offensichtlich hatte er versagt. Die 
Suppe ausgelöffelt hat der Staat. N u r darum 
ging es, hohes Bundesgericht. 

Verantwortung an den Staat abgeschoben 
So weit , so schlecht. Das ist jedoch Schnee von 
gestern. Leider nicht . Das U r t e i l g i l t als Richt­
l in ie für die Z u k u n f t . Welches ist der nächste 
Verwaltungsrat, der sich v o m Staat von seiner 
Verantwortung befreien lassen wil l? 

Die Bundesrichter sollten gelegentlich die 
Botschaft des Bundesrates z u m Erlass des Ban­
kengesetzes von 1934 konsult ieren. D o r t steht: 
«Die Tätigkeit der Banken ist so schwierig u n d 
vielgestaltig, dass man nicht an eine staatliche 
Kontro l le denken k a n n . [ . . . ] Vor allem aber 
würde die amtliche Kontrol le den Verantwor­
tungssinn der Verwaltungsorgane schwächen 
u n d die Verantwort l ichkei t des Staates i n ge­
fährlicher Weise i n Mitleidenschaft ziehen.» 

H a n s G e i g e r ist emeritierter Professor 
für Bankwirtschaft an der Universität Z ü r i c h . 
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